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Personen -

Die alte Jungfer N - lke « st - oh.

Hannchen , ihr Kammermädchen.

Flatterling , ihr N-ffe.

«Ein Zimmer !m Sause der Jungfer Nelkensirah. )



Erste Seen e.

Jungfer Nelkenstroh «»der Toilette,

Hannchen .

I . Nelkenstroh .

dlein, diese Locke, Kind , ist gar nicht steif
und zierlich .

Hannche n.
Soll ' s auch nicht seyn, man trägt die Locken jetzt

natürlich .
Sie hängen um das Haupt , sie hängen um die

Stirn ,
Das nennt man ä 1' enknnf .
I . Nelkenstroh .

Ja ? nun so mag' s so bleiben . —
Der Ring ist mir zu weit , bewickl' ibn doch mit

Zwirn .
Das Magerwerden kann mich zur Verzweiflung

treiben !
Seit Gallentränkchen mir der Neffe täglich braut .
Schmückt meine Knochen nur ein Überzug von

Haut .
KottzkSue' r Theater. 4». Bd. E
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Hannchen .

Allein wie mahlerisch er sich in Falten leget .

I . Nelken stroh .

Die aber Runzeln oft der Neid zu nennen l

psieget .

H a n n ch e n.

Erblickt der Neid Sie so, was gilt ' s, dann

wird er stumm.

I . Nelken stroh .

Ich habe mich geputzt , und weißt du auch warum!

Dem jungfräuliche » Stand — trotz aller Thee«

tisch- Glossen —

Entsag ' ich heute noch, das ist mit Gott be¬

schlossen.

Hannchen .

Jst ' s möglich !
Nelkenstr 0 h.

Nun ? warum sov' s denn nicht möglich sey»'

Sie Jungfer Naseweis ? man ist doch nicht
Stein .

Zwar neigt mein Frühling sich, ^och Liebe j«
erwerben ,

Wird reife Schönheit oft nicht minder

geschützt.

Mein Haar ist noch nicht grau —
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H änlichen (b«yS- ,t - . )
Der Bleykamm muß eS färben .

I . Nelkenstroh .
Und ineine Zähne —

Hannchen (bey Seite. )
Sind recht künstlich eingesetzt .
I . Nelkenstroh .

Und ineine Augen , die noch manche Strahlen
schießen .

Und meine Lippen , die einst Gellert schön ge¬
priesen .

Ha n n ch e n.
Und selbst der kleine Bart , der diese Lippen ziert .
Wo lebt der rauheMann , den so viel Reitz nicht

rührt ?
Auch haben die Mamsell mich wohl nur mißver¬

standen .
Als sehr impertinent Sie mein — ist ' s mög¬

lich ! —fanden ;
Denn sagen wollt ' ich nur : mein Gott ! wie

geht das zu ?
Die Jungfrau , sonst so stolz auf ihre keusche

Ruh ,
Wird plötzlich Hymens Sklavinn —

E 2
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I . Nelkenstroh .

Plötzlich nicht , allmählig

Ist der Entschluß gereift . Gott hab' dre Schwe-

ster selig !

Um sie, die Sterbende , von Sorgen zu befreyn,

Versprach ich chr, es sollt' ihr S ohn meinErbe sey".

Hannche n.

Herr Flatterling ?
I . Nelkenstroh .

Ganz recht ; und bloß um seinetwillen

Entsagt ' ich Wünschen , die auch keusche Lust »

füllen .

Natürlich ward jedoch dabey vorausgesetzt :

Nie werde seine Pflicht und mein Gefühl verletzt

Der Ncffe solle sich fein in die Laute fügen ,

Durch sein Betragen sie erfreuen und vergnüge».

Hannche n.

Ey das versteht sich! wer um eine Erbschaft wirk!,

Der darf nicht eher leben , bis der andere sterb -

I . Nelkenstroh .

Es ging auch Anfangs gut Der Bursche >v»>

als Knabe

Im ganzen Schwabenland der hoffnungsvoO
Schwabe .

Mit langem steifen Zopf und wvhlfrisirtem H^



Bracht ' er anjedemFest mir einenGlückwunsch dar .

Verneigte stotternd sichund küßte mir die Hände ;

Doch diese Zierlichkeit nahm bald ein traurig .
Ende.

Die Jahr ' , in welchen wir die Reihe , die uns

blüh ' n,
Mit Schmelz der Schüchternheit so lieblich über -

ziehn .
Das sind , zu unsrer Qual , beym Mannövolk

Flegeljahre ,
So lang' der Bart noch weich, ist' s lauter grobe

Waare .

Mein Neffe saus sahon , auch Meister in der

Kunst ,

Verscherzte so gar bald sein Glück und meine

Gunst .

Flugs öffnet' ich mein Herz der ehelichen Liebe,

Damit dem Wildfang nicht die kleinste Hoffnung
bliebe.

Wenn sich mein Mutrerblick am eignen Kind

ergeht ,
So ist am würdigsten der Erbe mir ersetzt.

H a l! n ch e n (mit verbissenemLachen. )

Mamsellchen hofft — ?

Z. Nelkenstroh .

Ja , ja. Warum denn so verwundert ?



102

Frau Sara zählte schon der Jahre mehr als
> hunderr ,

Und doch erfreute sie der Ehesegen noch.
Hannche n.

Der Ehe Segen ist geknüpft an' s Ehe - Joch .

I . N e l k e n st r o h.
Wer klug gewählt , dem geht die Freyheit nicht

verloren .

Hannche n.
So ist der Glückliche wohl gar schon auserkoren ?

I . Nelkenstroh .
In meinem Herzen lebt ein schönes Ideal ,
Bestimmt ist dieser Tag zur feyerlichen Wahl .

Ich gab durch' s Wochenblatt wie folget zu ver¬

nehmen :

„ Es will Jungfrau K. R. zur Ehe sich bequemen ,
„ Wenn irgendwo ein Mann ihr Ideal erreicht ,

„ Und durch die Sympathie ihr keusches Herz
erweicht .

„ Sie steht schon ziemlich lang ' in' ihren besten
Jahren ;

„ Der Thaler wußte sie ein Häuflein zu ersparen ;

„Ist nicht zu groß , zu klein , zu mager noch

zu dick;

„ Begehrt vom Gatten nur der stillen Liebe Glück-
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„ Wer sichberufen fühlt zu diesem schönen Bunde ,
„ Begeb ' am Donnerstag in zehnter Morgenstunde
„Sich auf den Gansemarkt , da steht ein grünes

Haus
„ Mit einem Schild verseh ' n, zum welken Blu¬

menstrauß ;
„Er klingle , melde sich, man öffnet ihm die

Thüren ,
„ Und wird zum Ehgemahl er sich qualifiziern ,
„ So reicht nut holder Scham zum schonen Min¬

nesold
„Die Jungfer Braut R. K. ihm Herz und Hand

und Gold . "

H a n n ch e n.
Wer griffe da nicht zu! allein der arme Neffe ,
Hat er verschuldet , daß so schwer ihr Zorn thu

treffe k

I . Nelken st roh .
Mit himmlischerGeduld ich ihn schon langst ertrug ,
Bis endlich aus dem Fass' er selbst den Boden

schlug.
Noch glühet zornig mir die Wange wie Zinnober !
Du weißt , drey Nahmenstag ' erlebt ' ich im

October :

Theress — Ur sula —Cordelch en' heiß" ich
ja ;

k.
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An keinem war der Schelm zum Gra tulrren da.

Ich schwieg und maulte nur , und so versioy
November ,

Noch hofft' ich Besserung vom zwanzigsten De¬

cember ,
Mein Wiegenfest , ihm auch gewiß nicht unbe¬

kannt ,

In sein Gesaugbuch schrieb ich' s ja mit eigner

Hand ;
Da bleibt er mir nicht aus , da wird er alle Götter

Aus Rom und Griechenland zum Glückwunsch her

bemüh' n —

Doch »vernicht kam, das warmein sauberer

Herr Vetter ,

Drum ist die Gnadenthür verschlossen nun für ch">

H a n n ch e n.

WirdseineStrafe nur nicht ihnen selbst beschwerlich

Man sagt , das Freyen sey mitunter sehr ge¬

fährlich .

I . Nelkenstroh .

Bin ich ein Kind ?
H a n n che n.

O nein!

I . Nelkenstroh .

Das schon zum Brautschmuck grestt,
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Wenn nur der junge Herr fein zierlich tanzt und
pfeift ?

Nein , das Solide weiß ich nach Gebühr zu
schätzen;

Mich fangt kein Stutzer mehr in seinen Mode -

Netzen ,
Mich reitzt kein Backenbart , der um die Wange

spielt .
Kein struppigt Haar , in dem die ganze Hand

stets wühlt ;
Da bleibt mein Herz steinhart wie Kerne von

Oliven . —
Du , ftp jetzt mein Spion , ich werde sehen und

prüfen .
Ich geh' in' s Cabinet , erscheint die Freyer - Schar ,
So rufe mich heraus , du rufst mich zum Al¬

tar c«S).

Zweyte Scene .

Hannchen allein .

In ganzen Scharen sollen sie kommen ? —
Warum nicht ? — haben die lüsternen Herrn
Den Zanberklang des Goldes vernommen ^-
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Ey ja , da kommen sie gar zu gern ,

- ' nd so zärtlich liebzukosen .

Und brennen die Herzen lichterloh !

Man sollte meinen , sie pflückten Rosen ,

So gierig sind sie n utz Nelkenstroh .

Doch ist d^r Brautscyatz erst gekapert ,

Dann wird die Frau gar bald gewahr ,

Wre' ö mit der Liebe hinkt und hapert ;

Sie sitzt daheim im Boudoir ,

Und mag gelassen die Wolle kratzen ,

Aus der sie Kinderstrümpfe webt ,

Indessen für ihre güldenen Batzen

Der Herr Gemahl fein lustig lebt.

Ihr r e icb e n Mädchen ! ihrreichen Frauen !

Euch nettn' ich arm und micleidswsrth ;

Ihr wißt ja nimmer in' s Herz zu schauen ,

Ob Euch die Liebe den Garre » bescheert.

Ja , könnte man lesen an der Stirne ,

Wer gäbe nicht all' fern Gold dafür ?

Drum preis' ich glücklich die ärmste Dirne ,

Wer die nimmt , der meint ' » ehrlich mit ihr.
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Dritte Scene .

Flatter ling . Han n ch e n.

F lat ts rling .
Pst ! Hannchen ! gut , daß ich allein dich treffe.
Was macht die Tante ? was hat sie vor ?

Han n ch e n.
Ach! ich bedaure Sie / Herr Neffe !
Vermummen Sie sich in Trauerstor .

F latk erl ing .
Was ? ist sie todt , die alte Lnpiiae !

H a n n ch s n (den Kopf schüttelnd).
Wir taumeln auf neuer Lebensbahn /
Denn kurz / vom Ehestandsparadiese
Hat man die Pforten lins aufgethan .

Flatterling .
So ist' s doch wahr ? ich wollr ' s nicht glauben .
Trotz ihres alten Runzelgesichts
Will sie dem Neffen die Erbschaft rauben ?
Gehorsamer Diener ! daraus wird nichts .

Hannche n.
Daraus wird viel. Sind Sie von Sinnen ?
Beerben will uns der Brausewind /
llnd laßt uns / einsam wie die Spinnen /



Im staubigten Winkel sitzen! geschwind !

Ganz andre Saiten aufgezogen .
Bis Ihre Gnadensonne scheint ;

Der kleben Tante was vorgelogen ,
Und allenfalls was vorgeweint .

Doch fürcht' ich sehr , all Ihre Künste

Gewähren dießmahl schlechten Trost ;

Wir kennen Ihre blauen Dunste

Und sind erbittert und erboßt ;

Denn die versäumten Nahmenstage —

Und endlich gar das Wiegenfest - -

F l a t t e r l i n g.

Ach! gratulirsn ! verdammte Plage !

Ich säße lieber im Stockarrest .

Hannche n.

Wer erben will , muß sich gcniren ,

Notisiziren , gratuliren .

Such ausstaffiren und balsamiren ,

Die reiche Muhme veneriren ,

Den alten Schooßhund nicht vexiren .

Dem Papchcn Zucker präsentiern ,

Der Zofe Nadelgeld spendiren ,

Und nimmer die Geduld verlieren ;

Wer aus dem Grunde das nicht versteht ,
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Mag mit sich selber processiren ,
Wen » husch! die Erbschaft ihm entgeht .

Flatterling .
Wohlan , ich trete in die Schranken
Und bring ' es wieder in' s alte G' leis ,

Wenn ich für ' s Erste die Heirarhsgedanksn

Ihr aus dem Kopfe zu schwatzen weiß.

Hannchen .
Sie kommen zu spat , Sie Ungetreuer !

Weil , schon gedruckt , das Wochenblatt
Die Einladung an rüstige Freyer

In alle vier Winde getragen hat .
An diesem Tage , m dieser Stunde

Erwarten wir die galante Schar ,
Verloben uns mit Hand und Munde

Und schreiten morgen zum Altar .

Flatterli » g.
Das werdet Ihr wohl bleiben lassen !
Wie ? sollt' ein Anderer als ich
Die schönen alten Thaler verprassen ?

H an n ch en (lachend).

Ey freylich , das war' ärgerlich .
Flatterling .

Mein Kind , ich mache dich zur Vertrauten :

Die Einladung ist nicht gedruckt ;
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Ich horre früher schon verlauten .
Was meiner Tante im Kopfe spukt.
Dem Censor ging ich es zu klagen ,
Der stets mein Freund und Gönner war ,
Der hat den Artikel unterschlagen
Bis auf ein einziges Eremplar ,
DaS hat die Tante , und meint , gelesen
Hab' es , gleich ihr , die ganze Stadt ;
Ich aber bin gescheider gewesen .
Als sie mit ihrem Wochenblatt .

Hannchen .
Doch meldet nun sich gar kein Freyer ,
So merkt die Alle den Betrug ,
Denn solche Lockspeis und kein Geyer ,
DaS glaubt sie nicht , sie ist zu klug.

F l a t t e r l i n g.
Es werden ihrer drey sich melden .
Die Alle schon im Vorzimmer steh' n.
Gelehrte , Künstler , Kriegeshelden ,
Du wirst dein blaues Wunder seh' n.
Ja , putzt euch nur , ihr lüsternen Bräute ,
Schon naht der große Augenblick .

Han nchen .
Vermuthlich lauter ehrliche Leute
Von Ihrer eignen Fabrik f



Flatterling .
Sie sollen der Tante die Lust versalzen .
Mit ihrem morschen Klappergebein

Auf einem Hochzeitball zu walzen ,
Und eigne Hochzeit obendrein !

Du, Hannchen , laß mich nur- nicht stecken .
Und sprich ein Wörtchen zu rechter Zeit ,
So schwör' ich dir , du sollst erschrecken
Vor meiner gewaltigen Dankbarkeit .

Hannchen .
Gewaltig wohlfeil sind die Worte .

Flatterling .
Sdbald ich erbe , folgt die That .
Geh! sprich , es steh' an der Himmelspforce
Der Hauvtmann Bluthund , ein tapferer

Soldat .

Ha » nch en.
Ein Kriegsmann ! ey! so recht schnurbärtig .
Der auf der Straße mit dem Säbel klirrt !

Flatterling .
Ihn zu empfange » macht euch fertig !
Er kommt — er sieht — er attak . rt («b). ,



e rt e Scene .

H änlichen allein .

Ich mag ihn wohl leiden , den muntern Gesellen ,
Und msin . n Beystand versag' ich ihm nicht ;
Denn so eine alte Jungfer zu prellen .

Ist eine wahre Christenpflicht .
(Die Thür des Eabinets öffnend).

Heraus , Mamsell ! geschwind ! man klopft , man

frägt nach Ihnen .

Fünfte Scene .

Jungfer Nelkenstroh . Hannchen .

I . Nelkenstroh .
Was gibt es Hannchen ? sind schon Freyer da?

Hannch en.
Zu dienen, j

Der Capital ! Bluthund .
I Nelkenstroh .

Bluthund ? ein Capital !?!
Mir sagt' mein klopfend Herz , ich werd' ihn nicht ^

verschmäh' ».
Denn für das Militär empfand ich stets ein toible, !



Nie widerstand mein Herz dem Klappern mit dem

Säbel .

Du weißt , daß vormahls man ihn nur im Ar¬

ms trug ,
Und nicht damit , wie jetzt , das Straßenpfla -

ster schlug ;

Auf tausend Schritte läßt sich das Geklapper

hören ,
Dem Helden , der es wacht , gereicht s zu gro¬

ßen Ehren ;

Denn «hersetzt man es in Worte klar und treu ,

So heißt ' s: an' s Fenster kommt ! ich gehe jetzt

vorbey !

Nichts überredender als solche Säbelsprache !

So lieblich klappert nicht der Storch auf unserm

Dache .

D' rum eile,Hannchen , laß den Capitan herein ,

Er klappert sich vielleicht in' S Hochzsitkämmerlein .
Hannche n.

Es soll das Klappern ja zum Handwerk stets

gehören .
Das Sprichwort hat wohl Recht , auch Mädchen

kann' s bethören .
(Ab).
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I . Nelke nstroh .

Zum ersten Mahle fühl' ich Amor' s Allgewalt !
Ein Herz , das fünfzig zahlt , wird darum doch

nicht alt ;
ES hat die Jugendkraft sich gleichsam aufge¬

sparet ,
Ein Zundermagazin in keuscher Prust bewahret .

Schlägt Amor Feuer an und fallt ein Funke drein .

So wird es ein Vulkan , ein Meer von Flam¬
men seyn!

Sechste Scene .

Jungfer Nelkenstroh . F l att er ling als

Hauptmann Bluthund .

Flott ecling .

Raus in' s Gewehr ! der Gensralmarsch werd ge¬
schlagen !

Ist das die Jungfer Braut ? sie thut mir wohl
behagen .

Zwar ist mein Auge nicht für ihre Falten blind ,

Doch Pflaumen werden süß, erst wenn sie runz -
lrcht sind.
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Mamsell zieht in mein Herz mit Pauken und
Trompeten ,

Und ihre Augen sind congrev' sche Brandraketen .

Potz Jager und Kosak ! ich brenne lichterloh !
Empfange mein Hurrah ! du zartes Nelkensiroh l

I . Nelken st roh .
Ey, ey, Herr Capitan , das heißt wohl Srurm

gelaufen
Flatter ! ing .

Das ist so meine Art. Der Feind darf nicht ver
schnaufen .

Wenn Bluthund attakirc . Potz Jager und Kofak !
Mit Sturm und mit Hurrah ! das ist so mein

Geschmack.
I . Nelkenstro h.

So wären Sie mit Gott in allem Ernst ent¬

schlossen ,
Ein christlich Ehebündniß —

Flatrerling .
Christlich ? Das sind Possen !

Ob christlich oder heidnisch , das gilt mir gleich¬
viel.

Für unser Einen ist die Eh' ein Zwischenspiel .
Nach blutigen Campagnen will man sich erhöhten ;
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So macht' ich' s in der Schweitz , in Rußland ,
auch in Pohlen ,

Erst schlug ich mich herum , dann nahm ich eine

Frau .

I . Nelke nstroh .

Drey Frauen ? sind sie todt ?

Flatterli ug.
Das weiß ich nicht genau.

Es mögen hier und dort wohl Einig - noch leben.

I . Nelkenstroh .

Sie mistend nicht ?
F l a t t e r l i n g.

Wer wird an Kleinigkeiten klebe»?

Genug , jetzt bin ich frey , und steh' mit Sack

und Pack

Zu ihrem Dienst bereit . Potz Jäger und Kosak!

I . Nelkenstroh .

Erlauben Sie , mein Herr , so geht' s nicht hier

zu Lande.

Man konnte Einspruch thun , das brächte Schimp !
und Schande .

Flatt erli ng.

Da seyn Sie unbesorgt , sie waren alle froh,

Wenn ich davon ging. Im Vertrauen , ich pflege fs

Gewisse Mannszucht in der ' Compagme zu halte »/



Drum sah' es Jede gern , wenn wir Tornister
schnallten .

I . Nelkenstroh .

Herr Hauptmann , solch' ein Glück wär' nicht nach
meinem Sinn .

Flattsrling .
Sie nehm' ich mit m' s Feld .

I . Nelkenstroh .
Als Marketenderinn ?

Flatterlrng .
Der Ritter Bapard ich, Miranda Sie , mein

Page ,
Und Köchinn nebenher , Sie zuh' n mit der Ba¬

gage ; ^
Die Löhnung zahlen Sie der ganzen Compagnie ;
Wird Ihr Gemahl blessirt , so zupfen Sie

Scharpie .
I . Nelkenstroh .

Sehr reihend ! wird man nicht am End' auch noch
gefangen ?

Flatterling .
Das trifft sich freylich wohl.

I . Nelkenstroh .
Mir glüh ' » vor Scham die Wangen !

Das wilde Mannsvolk —



Flatterling .
Hm! kein großes llnglück wär' S.

Husaren sind galant / und auch die VolrigenrS .
Mein Schatz wird darum doch in Ehren und in

Zuchten
Mit seinem Bluthund gern bis nach Sibirien

flüchten .

I . Nelkenstroh (mit spottender Smpiindüchkei».

So ? meinen Sie ? ey ja ! wär' s nicht auch wohl

gethan ,
Wir schickten alle die Verlassenen voran /

Auf daß wir sämmtlich uns hinfort nicht wieder

trennten .

Und eine Colonie in Rußland stiften konnten ?

F l a l t e r l i n g.
Scharmant ! so zögen wir bis an den Kaukasus .

Den Einfall zahl' ich mit dem ersten Bräul ' -

gamskus! .
<Will sie »m->rme». )

" I . Nelkenstroh .

Ich bitt ' , Herr Capitän , mit Küssen nicht zu
eilen ,

Wir steh' n vom Traualtar noch viele hundert
Meilen ;



Denn kurz/ ich mag Sie nicht ! das ist mein letz¬
tes Wort /

Sie sind ein Grobian ! und packen Sie sich fort !
Fl a t t e r lin g.

Ey ey, mein Schatz —

I . Nelkenstroh .
Fort ! fort !

F l a r t e r l i n g.
Potz Mörser und Karthaunen !
I . N e lk e n st r o h.

Ihr Fluchen schreckt mich nicht.
F l a t t e r l i n g.

Die Jungfer Braut hat Launen ?
Das gibt sich/ wenn sie erst den Bluchund bes¬

ser kennt ;
Er ist der Tapferste im ganzen Regiment !
Ein Bataillon guarree vermag er zu erschüttern /
Und sollte wie ein Lump vor alten Jungfern

zittern ? —

Verlaßt man sich vielleicht auf jenen Flatterling /
Der von der Tante spricht / als war' S ein Wun¬

derding ?
Der eine Perl sie nennt / und Krone aller Frauen /
Und der schon drey Mahl sich deßhalb herumge -

hauen ?



i20 <"""

I . Nsl kenstroh .

Wie ? that er das ?

F katterling .
O ja , der Musje Tintenklez

Bezahlte manchen Spott mit einem Circuwflcr ;

Die liebe Tante halt er ganz verflucht in Ehren ;

Doch meint man darum flugs , man könne mich

entbehren ?

Wie ? oder scheint der Braut die Zärtlichkeit

zu groß ,

Die in den Krieg sogar zu schleppen sie beschloß?

Wohlan ! so bleibe sie daheim am Rohrrahmen ,

Sie leihe mir,hr Geld , ich leih' ihr meinen

Nahmen ,

Und wahrend Bluthund sich mit neuem Ruhm

bedeckt ,

Wird er Zufrieden seyn , wenn ihr das Esse»

schmeckt.

I . Nelkenstroh .

Seht doch ! am Ende macht er mich zumKttidu -
mährchen .

Flatterling .

^ch hohle den Notar , wir werden flugs ein

Pärchen .

Nur aufgezählt , Mamsell ! ein lustiger Sold »'

Freych



Freyst Satans Großmama , wenn sie nur
Batzen hat .

Zur Danae kam Zevs in einem goldnen Rege «;
Die Fabel kehr' ich um, eS soll — bey meinem

Degen ! —
Dem neue » Jupiter im Hochzeitkammerlein
Die alte Danae ein goldner Regen seyn. (Ab. )

Siebente Scene .

Iu ngfe r N e l k e n st r o h, nachherHannchen .

I . Nelkenstroh .
Ich zittre an Seel ' und Leib! Sprach er noch

zwey Minuten ,
So war ein Stickfluß da und Krampf und Na¬

senbluten .
Ey du verdammter Schnurr ! Du alter Ladestock!
Mich hast du auserseh ' n zu deinem^ Sünden -

bock;
Ich soll mit meinem Geld dir alte » Invaliden
Ein warmes Nestchcn bauch und mir die Ketten

schmieden ?
Ja , wenn' S AdoniS wär' im holden Jugend¬

schmuck,
Da wird die Liebe blind ; doch so ein Mameluck !

Ksyebue' s Theater. 4». L0. F
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Bramarbas ! Delzebub ! entsprungen aus der

Holle !

Der hat zum letzten Mahl betreten meine

Schmolle .

Haun ch e n tt -mm«. )

Schon eilet zum Notar der Bräutigam ent¬

zücket —
l I . Nelkenstroh .

Zum Teufel mag er gehn ! Bin ich erwa verrücket ?

Fort mit dem Bluthund !
Hannchen .

Es ist freylich mit Soldaten

Gar oft ein Wagestück / ich kann dazu nicht

rathen .

Der Eine schwärmt herum wie leichte Eavallerie /

Der Andre knurrt und brummt wie schwere Ar¬

tillerie ;
Und findet man einmahl nach Wunsch denEhege -

nofsei!/
Wie lange hat man ihn / so wird er todt ge¬

schossen.

I . Nelkenstroh .

Darum entsag ' ich auch dem ganzen Militär .

Haun ch e ick

Doch von dem Capitain sich zu befreyN/ ist schwer.
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Ich stand im Vorgemach auf Nadeln und auf
Kohlen ;

Er flucht , Sie waren sein , der Teufel soll ihn
hohlen !

Und diesen Nachmittag , so zwischen drey und

vier ,
Verlegt er ganz bequem hierher sein Haupt¬

quartier .
I . Nelkenstroh .

Da würde mich der Alp ersticken und erdrücken ! —

Ich dürfte freylich nur nach meinem Neffen
schicken—

Hannche n.
Ey! ey! wie das ?

I . Nelkenstroh .
Der Mensch ist doch nicht ganz so schlimm,

Als ich mir vorgestellt in meinem ersten Grimm ;
Er soll bisweilen viel zu meinem Lobe sagen .
Und hat sich wegen nur sogar herumgeschlagen .

H annch e ».
Und wie bescheiden ! sprach er je ein Wort

davon ?

I . Nelkenstroh .
Doch ist ihm nicht zu trau ' », dem lufngsn

Patron .
F L



Ach! wenn indessen nur ein andrer Freyer käme!

Daß über Hals und Kopf ich ihn zum Mann «

nähme .

Hannchen .

Im Vorgemache steht der Herr Magister Schmant

Und ist so höflich w' . e ein Neujahr - gratulant .

I . Nelken st roh (plötzlich sehr freundlich. )

Warum verweilt er noch , der Herzensmann ?
wo ist er ?

Willkommen soll er seyn , der werthe Herr

Magister .

Hannchen l -ffmt iym die Thür und geht ad. )

Achte Scene .

Flatterling (als Magister Schmant . )

Jungfer Nelkenstroh .

Flatterling . ,

Magister Gar- lieb Schmant ist heute so verwegen,

Der Jungfrau Nelkenstroh zu Füssen sich zu legen.

I . Nelkeiistroh ( dySe' tr . )

Der fängt ganz anders an. "am. ) Der Herr ft?

mrr gegrüßt .

Der meine Wenigkeit zu seiner Mus ' erkiest.
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Flatterling .
Die Jungfrau kennt mich schon?

I . Nelkenstroh .
Ich habe nicht die Ehre .

Fla tt e rli ng.
Hat nichts von mir gelesen ?

I . Nelkenstroh .
Leider »ein !

Fla tterling .
DaS wäre ?

Auch den Liuetalus nicht vom röm' schen Lsl -
NlkUL?

Jn . dem mit kühnem Schwung mein hoher Genius

j Zum Heil der Welt entdeckt und sonnenklar be¬

wiesen .
Daß jenen Calceus ( den Schuh an Römer - Füßen )
Den mit vier Riemen ein Senator stolz geziert .
Mit Einem Riemen der Plebejer nur geschnürt .

! Auch ist in dem Tractat nicht minder schön zu
lesen ,

Von welchem Leder diese Riemen einst gewesen.
Es liefert den Beweis mein gründliches Genie
Aus Sonecn äe Iruncsuitirtitte eruimi .
D' rob die gelehrte Welt —

I . Nelkenstroh .
Von der ich nichts verstehe —
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Fl. a tterling .

Erstaunt wie auch entzückt —

I . Nelkenstroh .

Der heil ' gs Stand der Ehe —

F latterling .

Wir kommen nachmahls d' rauf . Jetzt wollen

Sie vernehmen ,

Wie man mich hochgeehrt von München bis nach

Bremsn ;

Denn kein ' Akademie und keine Societät ,

In deren Listen nicht mein werther Nahme steht.

Geb' ich ein Buch in Druck , s° füllen meine Titel

Von jedem Titelblatt zum wenigsten zwey Drittel .

I . Nelkenstroh .

Nach Titeln frag ' ich nicht —

F l a t t e r l i n g.
Sie sind der Nerv ' im Staat ,

Der Hebel des Verdienstes ! Wer keinen Titel

hat .

Ist ein Wachholderstrauch im Schatten stolzer
Cedern ,

Ein henkelloser Topf , ein Vogel ohneFedern .

Gleich wie den Vogel an den Federn man erkennt,

So auch am Titel schon Verdienste und Talent .

I . Nelkenstroh .

Vom Gegentheile sind Exempel mir geläufig ;



Der Rathe , die nie rathen , gibt es ziem¬
lich häufig .

Und Mancher , der sogar geheimen Rath sich
schreibt ,

Rath s o geheim , daß eS ihm selbst verborgen
bleibt .

Doch lassen, wenn' s beliebt , wir vor der Hand
die Titel ,

Und kommen auf ein int ' reffankeres Kapitel .
F l a t t e r l i n g.

Sehr wohl. Als Gott der Herr den Ehestand
eingesetzt .

Schuf er dasMannlein erst, das Weibelein zuletzt ;
Denn damahls , wo der Mann noch unstudierr

und müßig ;
War ihm zum Zeitvertreib die Frau nicht über¬

flüssig.
Doch nun — seitdem -er Mann durch die Ver¬

nunft sich keck

Hinaufgeschwungen hat zu einem edlern Zweck;
Seitdem aus das Papier die Tintenströme fließen .
Hat in die Küche man die Frau mit Recht ver¬

miesen ,
Auf daß sie — wenn er matt vom Schreibtisch

sich erhebt —
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Mit kräft ' gen Suppen ihn zu starken sich bestrebt ;

Auf daß sie jederzeit den Schlasrock rein erhalte .

Und bey der großen Wäsche tue Manschetten falte ;

Mit ihrem Besen auch —doch nur wenn er' s

begehrt —

Die Spinnen und den Staub von seine/» Büchern

kehrt —

I . Nelkenstroh .

Erlauben Sie , mein Herr —

Flatterling .
Wird Zeit ihr übrig bleiben ,

So mag sein Manuscript sie auch in' s Reine

schreiben.

I . Nelkenstroh .

Ey wirklich ? —

Flatterling .
Und damit der Mann bequemer liest ,

So schneidet sie das auf , was nur geheftet ist.

I . Nelkenstroh .

Ein sauberes Geschäft ! —

Flatterling .
Sie mag an Feyertagen

Sogar sich üben, die Citate nachzuschlagen .

I . Nelkenstroh .

Verzeihen Sie , mein Herr —
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Flatterling .
Und ist sie fleißig nur ,

So lernt sie nach und nach die Kunst derCorrectur .

Da sitzt sie Loge lang fein still und eingezogen .
Und eorrigirt mit Lust des Mannes Probebogen .

I . Nelke nstroh .

Sehr lockend in der That !
Flatterling .

Und war' S noch nicht genug .
So Ledicirt man ihr wohl endlich gar ein Buch .

I . Nelke nstroh .

Solch ' ein gelehrtes Glück empfang ' ich mit Pro¬
teste. —

Flatterling .
O Jungfrau ! ich behielt in petw noch daS Beste- !

Denn , was in meinem Sinn der Braut ich zu¬
gedacht ,

Sie bey der Nachwelt groß und unvergeßlich
macht !

I . Nelke » stroh .

Die kleine Nachwelt , ja, die kann mich freylich
rühren —

Flatterling .
Von der ist nicht die Red' , ich will mich expliciren !

Damit ein Federheld stets unvergeßlich Metz' ,



War' s leider nie genug , daß er LUiartaitten
schrieb;

Daß er, dem Krünitz gleich, das Alphabet durch¬
streifte .

Und seiner Bände Zahl schnell bis auf hundert
hauste .

Die undankbare Welt in ihrem Seelen - Schlaf
Gibt z e h n Quartanten für Ein Dändchen in

Ocrav .
Allein zum Nachruhm führt ein andrer Pfad

untrüglich ;
An Plukus Hand betritt ein wciser Mann den

klüglich.
Ein großer Bücherschatz , Bibliothek genannt .
Macht ihn berühmt von Stadt zu Stadt , von

Land zu Land.
Die Schränke füllt er an mit rare » Manuscripten ,
Höhlt sie aus Indien , Arabien , Ägypten;
Ist auch der Inhalt oft nicht einen Heller werth ,
Hat rausendsähr ' ger Staub sie nur schon, halb

verzehrt .
Und kann er vollends noch ein Paar gelehrte

Kohlen
JnBaumwoll ' eingepackt sich ausPompeji hohlen ,
So ist sein Glück gemacht , sein Nahme , im

Geleit



Von ReichhardtS Vo^ sZeur , trotzt einer Ewig¬
keit !

DieLohnbedienten selbst, sie wissen ihn zu nennen ;
Was Er gesammelt , wird kein Auccionator tren¬

nen.
Wenn auch die Kindelein , die er zahlreich hin¬

terläßt .
Mit Seufzen zum Verkauf der böse Hunger

preßt .
So wird aus derer Zahl , die sich Mäcene

schreibe »,
Ein Fürst den kleinern Schatz dem größer »

einverleiben ,
Doch so, daß nicht der Ruhm des Sammlers

untergeht ,
Sein Nahm ' im Katalog stets an der Spitze steht ;
Man ziert vielleicht sogar den Saal mit seiner

Büste ,
Wenn seine Witw ' auch gleich dabey verhungern

müßte .
I . Nelken st roh .

Beneiden soll ich wohl dieß saubre Witwenthum ?
Flatterling .

Begreift die Jungfrau nicht ? ihr Geld schafft
solchen Ruhm !



Mit ihrent Geld besuch' ich Messen und Auc-

tionen ,

Und kaufe für ihr Geld die rarsten Editionen .

Wir trinken Wasser nur , wir essen allenfalls

Ein mäßig Stücklein Brot getaucht in grobes

Salz ,
Wird Seelenspeise nur der Bücherschrank ver¬

schließen ,
Und LikUotkeea Sclrvenntlims hoch gepriesen !

I . Nelkenstroh .

Jetzt pack der Herr sich fort ! hier kommt er nicht

zum Zweck.

Ich suche einen Mann und keine Bibliothek .
F l a t t e r l i n g.

Ha ! was vernimmt mein Ohr ! mich sendet man

zum Teufel ? —

Auf ihren Neffen trotzt dieJungfrau ohne Zweifel ,
Den Musje Flatterling , der längst schon Tag

für Tag
Die Tant ' in Versen lobt , die Niemand lesen

mag ?
Und der gedruckt sogar — den Frevel soll er

büßen ! —

Sie allen Frauen als ein Muster angepriesen ?



Doch nur Geduld ! verschmäht man mich als

Bräutigam ,
So mordet ihn und Sie — ein blut ' gesEpigramm .

(Ab. )

Neunte Scene .

Jungfer Nelkenstroh . Bold darauf Hannchen .

Jungfer Nelke nstroh .

Ey so behüt ' uns Gott vor solchem Schreibge »
sindel .

Das Bücher fabricirt von Cäsars erster Windel ,
Und von der Wolle , die Frau Penelope syann .
Doch in Gesellschaft kaum vsm Wetter sprechen

kann ;

Das , wenn ein schwarzes Aug' es freundlich will

begrüßen .
Nur wünscht : , möcht' auch so schwarz wir meine

Tinte fließen !
Das eine Feder , die in Amor' « Fittig rauscht .
Mit einem Gänsekiel im Flederwisch vertauscht .

Hannchen ( kommi)

In bester Laune ging er nicht , der Herr Magister .
I . Nelkenstroh .

Man bleibe mir vorn HalS mit diesem Erz - Phi -
lrster !



Die Frau , die solch' ein Thier zum Manne neh¬
men muß ,

Die thu ' auch nur Verzicht auf jeglichen Genuß !
Denn ob die Sonne scheint , ob' s regnet oder

. hagelt .
Am Schreibtisch sitzt der Herr Gemahl wie an¬

genagelt ;
Die ungefegte Stub ' ich ihm ein Tusculum ,

Aus Labakwolken schwebt er in Elysium ;

Drey Tage riecht das Kleid , wenn man bey ihm

gewesen ;
Kaum Einmahl jährlich darf in' s Heiligthum der

Besen ;
Wer kalte Fieber gern mit Spinneweb ' curirt ,

Der hohle sie bey ihm , wo jede Wand sie ziert .
Und wer die Finger will >m Mahlen unterrichten ,

Der findet stets bey ihm den Staub in dicken

Schichten .
Der Stube gleicht er selbst , die Wasch' ist

kaffehbraun ,
Am Zeigefinger ist ein Tintenfleck zu schau' , ; ;

Umgeben von Spagnol , geschnupft zu manchem

Pfunde ,

Erhebt die Nase sichauf gelbgebeitztem Grunde .

Von seiner Mütze wird die Farbe nicht erkannt ,



Und in den Schlafrock hat die Pfeif ein Loch
gebrannt .

An den Pantoffeln stehn die Nahte durstig offen.
Denn was den Leib nur ziert , was kümmsrt ' s

Philosophen ?
Es soll die Eleganz vielmehr der Weise fiiehn .
Mit langen Nageln schmückt sich nur der Man¬

darin .

Hannche n.
Sie haben Recht , Mamsell ; denn scharf sind

Amor' s Pfeile ,
Und doch nicht scharf genug für Frau Minerven ' s

Eule ,
Die unter Todten bey der Lampe nur genießt ,
Und vor der Sonne Strahl die Augen blinzelnd

schließt.

Umsonst wird Phrynens Blick sich an Gelehrten
üben ,

Zum Schreiben sind sie gut , doch selten zum
Verlieben ;

Selbst eineReeamier nur dann ihr Herz bewegt ,
Wenn sie um Hals undArm etwa Antiken trägt .
Drum mögen solche Herrn die trockne Lust ge¬

nießen !
Die Frau sucht Zeitvertreib , will tändeln , auch

wohl küssen;



Und dazu wäre nun Kant selber nicht mein Held,

Denn lieber nahm' ich mir den ersten Spring¬
insfeld ,

Ihr Neffe znm Exempel , den ihr Zorn verbannte ,

Ist zehn Mahl mehr doch werth als solch' ein Erz-

Pedante .
I . Nelkenstroh .

Er ist nicht ganz so schlecht, als ich ihn mir ge-
dacht ,

Er hat , wie ich vernehm' , auch Vers auf mich

gemacht .

Und allen Frauen mich als Muster angepriesen ,

Doch seine AeZIiztzlic « muß dennoch mich ver¬

drießen ,

Und stellt nach Wunsch - sichein dritter Freyer ein,

So soll der Wildfang wohl , was er gefehlt,
bereu' ».

H a n n ch e n.

Der Männer Heiraths ^ust begünstigt ihre Rache,

Der dritte Freyer steht bereits im Vorgemache .

Ein Künstler .
Z. Nelkenstroh .

- Künstler ? ey! den laß geschwind herein,

Gib Acht , das wird ein Man » nach meine «

Gusto sey».



Ich mag das Völkchen wohl mir leichtem Herz
und Sinne ,

Wie Titus stets besorgt , daß ihm kem Tag ent¬
rinne ,

A» dem die Freude nicht empfangen ihren Zoll ,

War' auch der Beutel leer , dasLchuldregister roll .

Vor allen Dingen , Kind , geh' , frag' und laß

mich wissen .

Welch ' einer schönen Kunst wein Freyer sich
beflissen ?

(Haniichen öffnet die Thür) .

Zehnte Scene .

Flatterling , alsKünstler . Die Vorig en.

Flatterling (der die letztenWerte gehört bnt).

Er huldigt Allen , ist Schauspieler , Com-

ponist .

Auch Mahler , Virtuos , in jedem Fach Artist ,

Doch auf der Bühne zeigt er sich im höchsten
Schwünge ,

Denn selbst dem Donnerknall trotzt . seine starke
Lunge .
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I . Nelke nstroh .

Ihr Nahm ' — ?

Flatterling .
Ist eigentlich Hans Kilian Fliedermuß ,

Doch weil ich einzig bin , nennt man mich
vniLUS ,

Gelingt es mir nun auch Ihr Einziger zu wer¬
den ,

So bin ich hoch beglücktster stlnious auf Erden .

I . N e l k en stroh .
Viel Ehre , doch ich bitt ' um Ihren Lebensplan .

Flatterling .
Was Plan ? derEhestand ist ein wahres Canaani

Statt Milch und Honig wird der alte Rhein¬
wein fließen ;

Mit Einem Wort , es gilt das Leben zu genießen .
Die Schokolade raucht , die Morgenpfeife dampft ,

Indeß vor dem Pirutjch der Mecklenburger
stampft .

Zur Probe fahr' ich spat , und hapert ' S mit der

Rolle ,
So hab' ich den Souffleur , mit dem ich d' rüber

schmolle.

Zum Kuchenbäcker eil' ich zwischen jedem Act ,



Weil er zu seinem Schnaps auch schöne Kuchen
backt.

Ist nun der Mittag so bequem herbey probiret .

Such ' rch den Garkoch , der den Künstler restau -

. , rwer ,

Da lacht mirder Kapaun , da winkt mir der Fasan ,

Da liefert Austern mir der nord' sche Ocean ,

Burgunder ist der Trank , der meinen Gaum

erfrischet ,

Auch wird aus London mir ein Porter aufgetischet .

Begeistert bin ich nun , begeistert tret ' ich auf

Und hohle vom Souffleur mir jedes Wort herauf .

Und schrey ' aus voller Brust , daß die Coulisse

zitrext .
So wird das Publicum gewaltig flugs erschüttert .

Klatscht sich die Hände wund , ruft mich a,U End'

heraus ,

Der wirft mir Verse zu , der einen Blumen¬

strauß ,

Es fliegen auch wohl gar Ducaten auf d' .e Bühne ,

Ich aber trete vor mit sehr bescheidner Miene ,

Für Beyfall dankend , der mich unverdient er¬

freut —

Im Herzen ' denk' ich doch: es war nur Schul¬

digkeit .



Nun eil ' ich auf den Klubb , das Tagwerk zu voll¬

bringen ,
Wo schon der Punschnapf raucht , wo schon die

Gläser klingen .
Und wo gehäuftes Gold zum Farotisch mich zieht .
Bis neues Morgenroth am Horizonte glüht .

I . NeIkenffroh .
Fürwahr , so lebt ja kaum ein Nabob in Ben¬

galen .
Die Schulden , die man macht —

Flatterling .
Die werden Sie bezahlen .

Die Creditoren hab' ich sämmtlich «vertut .
Und alle Wechsel sind auf Sie schon ass' gnirt .

I . Nelkenstroh .
Zu früh , mein Herr !

Flatterling .
Zu früh ? ey! ey! ich will nicht hoffen.

Wer einen Künstler liebt , der hält den Beutel

offen ,
Denn Künstler brauchen viel ; das lebt , verzehrt

und borgt .
Und für den andern Tag der liebe Gott wohl sorgt .
Nur ein gemeiner Wicht nach schnödem Reich¬

thum trachtet ,



Und der ist kein Genre , der nicht Metall verachtet .
Gold eure Hand voll Staub , der weder freut

noch nutzt .
Mit dem man nicht ein Mahl die Finger gern

beschmutzt.
I . Nelken st roh .

Wird meine Wenigkeit nicht den Verstand ver¬
lieren .

So soll von meinem Geld kein Schmutz in-
commodiren .

Allein gesetzt ein Mahl , ich wär ' dem Gelde gram
Und kaufte mir damit den luftgen Bräutigam ,
WaS hart ' ich denn dafür' ! wo wird man mich

denn lasten .

Indessen SiedieZeit verschweigen und verprassen ?
Flattert rng .

Zu Hause laßt man Sie bey einer Taste Thee ,
Die stille Lebensart gibt gute Renommee .

Zum M acveth werden Sie ein neues WammS
mir flicken ,

Dem Helden Wallenstein altdeutsche Krau¬

sen sticken,
DeS Wtttelsbach er ' ö Helm mit -stelger Fe¬

dern schmücken.



Für E gm o n k, Wi l h e l m T e l l und H a m l e k

Strümpfe stricken,

Und was noch kunstreich sonst die schöne Hand

erschafft

Für einen Regulus und für die Weih ' der

Kraft .

I . N elken stroh .

Nicht Krauterkißchen auch für Husten und für

Schnupfen ?

Da wollt ' ich CentnerweiS Scharpie ja lieber

zupfen .

Seht doch, mit meinem Geld will er sich güt¬

lich thun ,

Ich soll ihn unterdes ; bestrümpsen und beschuhn,

Soll meine Jugend in die Einsamkeit begraben ;

Nein , junger Herr , auch ich will mein Vergnü¬

gen haben.

Fl at t e r lin g.

Wohlan , besuchen Sie Thaliens Heiligchnm ,

Bewundern meine Kunst , und theilen meinen

Ruhm ;

Und gälten vom Geklatsch , vom Bravo , Ihr »
Obren ,

So rufen Sie entzückt : mich har er auserkohren !
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I ch bin de- Helden Weib ! sein Glanz auch mich

umstrahlt !
JhrEreditoren wißt , ich bin' s, die für ihn zahlt .

I . N e lk enstroh .
Ich danke für die Ehre , mein Herr Austern - Effer .

Flatt erhing .
Ist das noch nicht genug ? wohlan , eS kommt

noch bester.
Tie treten selber auf , Sie spielen selber mit .
Dann gibt es Zeitvertreib und Spaß auf jedem

Schritt ,
Wenn auf der Bühne nicht , doch hinter den

Coulissen ;
Da wird der Schwestern Ruf bemakelt und zer¬

rissen ,
Zwar zieh » sich vis ä vis die Naschen freund¬

lich kraus .
Doch kratzte man dabey sichgern die Augen aus .
Daß ja das Publicum nicht Eine zu sehr lobe !
Entgelten muß sie' s in der Damen - Garderobe ;
Erst wird fein derb gestichelt , das vertragt m- rn

nicht ,
Und plötzlich wirft man Sack und Seil sich i„' s

Gesicht .
H»! wie gelenkig werden da die Zungen !



Wie unermüdlich die gereihten Lungen !

Die vollen Herzen wollen sich entladen ,

Die Worte strömen gleichsam in Cascaden ,

Was nur verwunden kann , wird losgelassen ,

Geschminkte Wangen selbst vor Zorn erblassen , -

Und keine Zunge weicht »n dem Scharmützel ,

BlS sie befriedigt hat des Neides Kitzel ;

Denn übertreffe » wird der Künstler - Neid

Fürwahr nur von der Künstler - Eitelkeit !

Vor ihr muß Alles schwinden und verstummen .

Ja sie beherrscht die Klugen wie die Dummen - -

Was meinen S>e zu dem getreuen Cont̂ rfey. z

Und tragen Sie nun noch vor langer Weile Scheu . ^
I . NelkeNstroh .

Der Zunge freyes Spiel könnte allerdings mich

locken ,

Vor einem Zungenkampf bin ich noch nie er- ^

schrecken ;

Allein gesetzt , mein Herr , den Bitten girb' ich !

nach , s
Was hätten Sie für mich wohl für em Rollenfach i

F ! a t l e r l i n g.

Naive Mägdelein , dre Gurli ' s , die Margrechen ,

In Jffländ ' s Hagestolzen räch' ich aufzutreten .
3* Net -
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I . N elke n str oh.
mangelt mir dazu di ° Zugend , die Gestalt .

Fla tterliIIg .
O beym Theater wird kein Frauenzimmer alt ,- oar auch der Taufschein klar auf Wang ' und

. . . Stirn geschrieben ,
sechs und zwanzig sind noch Alle steh' n ge-

^ blieben .

^ dwP. -ri ' icke blond, das Publicum fein blind ,
Spielt die Allste noch ein fünfzehnjähriges

Kind.
I - Nelken st roh .

Aem, das behagt mir nicht. Der Mann , den ich
- soll nehmen ,

ehrbar sich und still zur Häuslichkeit be¬
quemen .

Flactcrling .
U"ch dazu findewSie den Fliedermuß bereit ;
^ ist cu, köstlich Ding die liebe Häuslichkeit !
-e-enn stets der Schornstein raucht , eS nie an

„ Gästen fehlet ,
nd man so viele Freund ' als volle Teller zählet ;

,in jeder sei-' -n Durst in unserm Weins stillt ." nd seinen Magen gern mit unsern Speisen füllt ;
Kotzcbuc' « Theater. 44. Dd. G



Kein Gast sucht Geist und Herz , den Gaumen ki¬

tzeln will er ;

Ein Dummkopf , der tractirt , ist mehr werth als

ein Schiller !

I . Nelkenstrsh .

Bey mir wird nicht geschmaust .
Flatterli »g.

So bleiben wir allein ,

DieHausgenoffenschaftmuß interessant nur seyn.

^Wenn' s hübsche Zofen gibt — da steht ja gleich

so Eine ,

Ein allerliebstes Kind ! was meinst du , liebe

Klcinsd

Wir , in der Einsamkeit , vertrügen uns nicht

schlecht-;

Wir tändeln , wir —

I . N elke n st ro h.

Nun ja , das war' mir eben recht.

Jetzt packe sich der Herr ! das wär' ein saubres
Leben!

In meiner Gegenwart ! das hat den Je : gegeben.

Flatterling .

Wein Gott , ich weist zwar wohl, das; Mancher,

der , gleich mir,
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ku,i cins Alte sreyt , mir durch die Hinterthür
HuiMiS und Extra schleicht , auf daß sie nichts

erfahre ;
Doch ich bin offen stets : die Hand ist eine Waare ,
Die geb' ich für Ihr Geld , das Übrige bleibt mein.
Es zu verschenken muß ich Herr und Meister seyn.
Der Handel ist vorthsilhc . fr für Beyde , wie ich

glaube ;
Ich werde schuldenfrey , Sie kommen unter

die Haube .
J> Nelkenstroh .

2 H fall ' in Ohnmacht ' - uf ! es meldet sich der
Krampf —

Elch er zum Henker , mein Herr l ' nicus HanZ
Danipf !

Und wird er nicht sogleich nach seinemHiits greifen .
So soll ihn, für mein Geld , die Gallcrie aus -

pfeifen .
F l a tt er l i ng.

Verdammter Flattcrling ! wie hast du mich er¬
wischt !

I . Nelken str oh.
! Neffa ? warum wird mein Neffe d' . cin ge¬

mischt ?
G 2
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Flatterling .

Der ist an Allem Schuld , der Mensch hat mich

betrogen ,

Von Ihr « Trefflichkeit mir täglich vorgelogen ;

Denn hört man ihn, so ist im heU' gen rom' schen
Reich

Kein Mädchen , keine Frau der lieben Tante gleich,

Wie ol' l verlrat er mir den Weg auf allenEtcaßen ,

Um diePosanne nur von rhremRuhm zu blasen!

Bald war es die Gestalt , der Blick , der Fuß ,
die Hand ,

Wald ihr vortrefflich Herz , ihr Geist und ihr
Verstand .

„ Geh hin ! " so rief er, „sieh ! Du wirst mir selbst

gestehen —"

Poh all - Hagel ! nun , ich h abe sie gesehen ,

Die alle Jungfer Stroh , die knurrende Person ,

Und büßen soll er mir der saubere Wind- Patron !

Ihn will ich überall verspotten und verlästern ,

Sie bring' ich aufs Theater in den Präger -
Schwestern ! (a»)-



aste;

Eilfte Scene .

Jungfer Nelken stroh . Hannchen .

I . Nelke n st r o h.
Nimm flugs die Raucherpsann ' und röuchre

hinten nach .
Der Satan fuhr hinaus ! verschließ das Vorge¬

mach,
Auf hundert Schritte halt vom Leibe mir die

Freyer !
Haun ch e n.

Recht so ! die Männer allzumahl sind Ungeheuer !
Und noch ein großes Glück , wenn so ein Thier

gleich brüllt ,
Wenn nicht der Höft Wolf im Schafofell sichder?

hüllt ;
So weiß man wenigstens , welch' Schicksal uns

erwartet ;
Doch in der Regel wird' s sein listig abgekartet ;
Das schmiegt und fügt sich, o! daist der Bräu¬

tigam
So liebenswürdig , so gehorsam wie ein Lamm,
Cr sagt zu Allem Ja , und lispelt nur von Liebe,
Man sollte meinen , daß er nie ein Wasser trübe ;
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Doch ausgesprochen ist des Pfarrers Lveqen kaum,

Ach l so verschwindet auch der schone Morgen -
traum !

Er schwindet plötzlich auf der Hochzeitkammer
Schwelle ,

Der Sclave - wird zum Herrn , das Paradies zur
Holle .

I Nelken st roh .

Das saubre Paradies ! ja , Hannchen , du hast

Recht ,

Und künftig lob' ich mir das edle MopSgeschlecht ,

Das knurrt und brummt zwar auch , die besten

Mopse schnarchen,

Sind doch erträglicher als Ehestands - Monarchen ;

Die krochen All' aus Einem Basilisken - Ey ,

Soldat , Gelehrte , Künstler , Alles einerley !

Am keuschen Busen , Kind , erwärmt man doch
nur Schlangen ,

Drum ist zum Ehestand mir alle Lust vergangen ,

Und wenn mein Neffe nur — verhehlen wrll

ichs nicht .

Es hat mich sanft bewegt , was Jeder von ihm

spricht ;

Die Herren wußten nicht , wie sehr es mich er¬

götzte .
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Was ihrem Zorn entschlüpft ' —besonders dieser
letzte ---

Vernähmest dir ? Flattsrling rühmt meine schone
Hand —

Hannche n.
lind Ihren Geist —

I . Nelken st roh .
Und meinen Fuß —

Hannche n.
Und den Verstand .

I . N e l ke n st ro h.
Der Schelm ! darum hab' ich den Ring ihm

schenken müssen .
Er wollte ohne Schmuck die Hand besehn und

küssen.
Hannchen .

Darum hat er vom Schuh ' die theure Schnall '
entwandt ,

Weil man den schönen Fuß darunter nicht er¬
kannt .

Und dieser Neffe , den doch Grille nur entfernte —-
I . Nelke n st r oh.

Ja , wenn der böse Mensch nur gratuliren lernte .
Vielleicht — Ihm zu verzeih ' « war' rch wohl

schwach genug .
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Hannche n.
Das lernt er sicherlich. Durch Schaden wird man

klug.
Und dann — erlauben Sie , die Wahrheit dreist

zu sagen -

Warum er' S unterließ ? muß man zuvor doch

fragen ;
Denn ungehbrt verdammt ja nur der rohe MarS ,
Die ThemiS aber spricht : urrcliatril ' vt altern

pirrs .
Ihr armer Neffe ward schon drey Mahl abge¬

wiesen ;
Man konnte Ein Mahl ihn zu hören sich ent¬

schließen.
I . Nelkenstroh .

Ach Kind ! du kennst ihn nicht ; die Zung ' ist s»

geübt ,
Verwandelt schwarz in weiß, sobald es ihr beliebt .

Hannchen .
Mich tauscht er nicht , Mamsell , ich geb' ihm

auf zu rathen ;

Ich diente vormahls ja bey einem Advocaten , .
Da hab' ich aus dem Grund daS edleslus stndirt ,
Und wie man Delinquenten schlau examinirt . ,
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Und dann , bedenken Sie , er kann fürwahr uns

nützen ,
Wer wird , wenn er' s nicht thut , uns vor dem

Bluchund schützen ?
I . Nelkenstroh .

Da hast du freylich Recht ; wer weiß nun , wo
er steckt ?

Mein Zorn hat ihn gewiß auf ewig abgeschreckt.
Hannche n.

Zum Glück sind junge Herrn so leicht nicht zu
verblüffen ;

Und , im Vertrau ' ,, , es hat das Voglein schon
gepfiffen ,

Denn wahrend die drey Herrn hier um die Braut

gefreyt —
Was meinen Sie , Mamsell ? — da war er auch

nicht weit .

Z. Nelkenstroh .
Du sahst ihn ?

Hannch e n>
Freylich , und es konnte leicht geschehen.

So hatten unverhofft Sie selbst ihn auch gesehen .
Er stand an dieser Thür und jammerte so sehr —
Und kurz , er ist noch da und ditiet um Gehör »
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I . N elkenstroh .
Mein Zorn erwacht ! er soll den strengen Rich¬

ter finden.
Hannchen (öffnet die Tk,ur).

Wohlan ! Er tritt herein , und beichtet seine
Sünden .

Zwölfte Scene »

FlatterliIIg (in sein » eigenen Gestalt , kehr de¬

müthig). Die Vorigen .

I . Nelkenstroh .

So , junger Herr ? bekommt man endlich ihn zu
sehn ?

Hannchen .
Ist da - Manier , mit reichen Tanten umzugehn ?

I . Nelkenstroh .
Wo hat Er denngesteckt seit langer als vier Wo¬

chen ? '

Hünnchen .
In welchem Busche hat das Vbglein sich ver¬

krochen ?

I . Nelkenstroh .

Theres ' und Cvrdula vergaß Er ohne Scheu .
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Hannchen .
Und auch die Ursel , wie ? mit der ist' s auch

vorbey .
I . Nelkenstroh .

Und als den zwanzigsten December man geschrie¬
ben —

Han nchen .
Sogar an diesem Tage ist Er ausgeblieben !

I . Nelkenstroh .
Meint Er , man sey von Holz ? das Gratuli -

ren ist —

Hannch en.
Die Pflicht , die ungestraft ein Erbe nie vergißt .

I . Nelkenstroh .
Denn sprech' Er selbst, woran soll man die Liebe

spüren ?
Hannch en.

Wer Liebe zeigen will , muß pünctlich gratuliren .
I . Nelkenstroh .

Wie unterscheidet sichder Schöpfung Meisterstück
Vom unvernünft ' gen Thier ? — durch Gratuliren .

Han nchen .
8io !

I . Nelkenstroh .
Das Gratuliren hat allein der Mensch erfunden .



,53

Hannchen .
So klug eil! Hund auch ist, man findet ' S nie bey

Hunden .

I . Nelkenstroh .

Als aus der Ribbe Gott die Eva producirt —

H a n n ch e n.

Hat Adam gleich ihr zum Geburtstag gratulirt .

I . Nelkenstroh .

Und die drey Könige , es muß ein Stern sie

führen .
Warum ?

Hannchen .
Sie wollten zum Geburtstag gratulireN .

I . Nelkenstroh .
Es ist ein alter Brauch , den man in Ehren halt .

Hannchen .
Und würd' er abgeschafft , zu Grunde ging die

Welt .

I . Nelkenstroh .

Doch wollen wir Gehör dem armen Sünder

gönnen ,

Laß sehn , ob Er auch jetzt versteht sich weiß zu
brennen .

Hannchen .
Nun , junger Herr ?
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Flatkerl in g.
O weh! «nein armes Herzchen , bricht

Die liebe Tante zürnt , der Schein ist mioer mich!
Der arme Flanerling ! er darf sich nicht oer»

theid ' gen.
Denn ach! ihn quält die Furcht , sie mehr noch

zu beleidigen !
Hanuche n.

Heraus damit !

Flatterling .
Wie ? soll ich' s wagen ?

I . Nelken stroh .
Red' Er srez->

Man hat kein Felsenherz . Wenn nur —

Flatter ! in g.
Wohlan , ös sey!

Zu lange widerstrebt ' ich dem geivalt ' gen Triebe ,
Umsonst ! ich kann nicht mehr — es musi heraus

— ich liebe —

I . Nelkenst roh .
Er liebt ?

Flatterling .
Verschlossen hab' ich' s in der stillen Brust ,

Doch »im — ach! wäre nur die Erbschaft mein
Verlust —



Geld acht' ich niinder alv rn> örathan der ?llhass - —

Ich sprach' nur freyer Stirn sogleich mein k»-

tvr peonuvi ;
So aber — die Erfahr , ver der ich mich ver¬

kroch —

Die Furcht — die Angst —

I . Nelkenstro h.
Wen liebt Er denn ?

Flatterling .
Sie fragen noch?

Ein Frauenzimmer —

I . Nelk - nstroh .

Das versteht sich.
Flatterling .

Eine Krone ,

Suß und gewürzhaft wie die reifeste Melone !

Durch kernen Wespenstich , durch keinen Wurm

entweiht ;

Der Zahn , der sie benagt , war nur der Zahn
der Zeit .

Hingegen sind gebleicht die altenSommersprossen ,

Der zarte Körper ist mit Liebreitz übergössen ;

In jeder Falte sitzt ein schlauer Liebes - Gott

Und treibt mit meiner Äual den schadenfrohen

Spott ;



Kon lästig umgabt -die schönen
Knochen ,

Das Herz kann ungr. ' o- r an zarre R- dbe » poch -n ;
Kein wildes Fcuei stammt im sanft crloschnen

Blick ,
Die dünne Lippe schmieg! -bescheiden sich zurück .
Von Schüchternheit erblaßt will sie den Mund

bewachen .
Kein naseweiser Zahn drangt sich hervor beym

Lachen;
Verlängert scheint das Kinn , die Nase unver .

kürzt ,
Der keuschen Brust Gewölk ' ist sittsam einge¬

stürzt ;
Die Haare wollen nicht wie schwarze Raben

glänzen .
Die graue Ehrfurcht scheint die Stirne zu be¬

kränzen ;
Und ach! die Hand — der Fuß — und ach! der

Arm —das Bein —
Hannchen (leise).

Er spricht von Ihnen .
I . Nelkenstroh (schmunzelnd).

Wird doch nicht des Teufels seyn ?
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FlatrerlIng .

Genug der Schild ' rung / die das Urbild nicht er¬

reiche r!

Durch keine Klage wird das spröde Herz erweichet !

Nicht unempfindlich ist ' s, verschlossen nur für

nnch!

I . Nelkenstro h.

So red ' Er doch! was will Er denn so eigentlich 2

F! atterling .

Ha ! was ich Ärmster will ? wir ist vergönnt zu

sprechen ?

O Busen/thu ' dich auf ! ist Li- ben ein Verbrechen ?

Nun so erfahren Sie schnell die Verwegenheit

Ich lud' — ich liebe Sie !

I . Nelkenstroh (verschämt).

Er ist nicht wohl gesch-' id.

Flatterling .

Das hab' ich hundert Mahl mir lelbst gesagt :
du Esel !

Hab' ich zu mir gesagt : Maynz , Magdeburg
und Wesel /

Drey starke Festen an der Elbe uno am Rhein ,

Fürwahr die werden leichter zu erobern sey "/

AIS dieses Kieselherz im Busen einer Tante ,



Aus deren Gegenwart dich Lied' und Furcht Ver¬
bannte !

Ja , flieh' die Zauberinn und komm' ihr nicht

zu nah !
Vergiß den Nahmenstag der schönen Cordula !
Und selbst ihr Wiegenfest bekränze nicht mit Ro¬

sen,
Du wirst doch tiefer nur den Pfeil in' s Herz dir

stoßen !
Und so in Einsamkeit verbarg ich meine Scham !

I . N e l k e Nst r 0 h (zu tzaar.chen).
Der närr' sche junge Mensch , man ist Ihm doch

nicht gram .
Flatterli n g.

Da hört' ich plötzlich aus dein Wochenblatt er¬

zählen ,
ES woll' über Hals und Kopf mein Abgott sich

vermählen ;
DaS blies im Herzen mir den Hoffnungs - Fun¬

ken an.
Ey, dacht' ich, wag den Gang , du bist ja auch

ein Mann ,
' Noch ziemlich jung zu seyn, das Unglück hast du

freylich .



Allein wer weiß — vielleicht — die liebe Taut '

ist eilig .
Und in derEile nimmtman ' s doch nicht so genau ,

Sie selbst , so alt sie ist , wird eine junge Frau .

Versuch ' es , stürze dich zu ihren schönen Füßen ,

Und deine Zähren laß in dicken Strömen fließen !

Und schwöre , wenn ihr Herz für dich mitleidig
schlägt. .

Daß Keiner so wie Du sie auf den Händen tragt !

(er wirsi sichihr j» Füße». )

I Nelkenstroh .

Ich glaube , Ness , er ist vom Teufel ganz be¬

sessen!

Daß ich die T ante bin , das hat er wohl ver'

geffen !

Flatterlin g.

Ach! ist' s denn meine Schuld , daß ich ein Neffe
bin ?

Zur Tante machte Sie desSä lcksa' S Eigensinn . .

Wär' ich der Oncle — ja , bey meiner armen

Seele !

Nie würd' ich fordern den rerpnatus psren -
tick-aa.

Zu ihren Füßen lag' ich grade so wie jetzt ;

Mit meinen Thränen wär' der Nichte Hand

benetzt ;



Kurz , wenn Sie mich verschmähn / so schiess'
ich nur Pistolen

Mir Kugeln durch den Kopf , der Teufel soll
mich hohlen !

I Nelkenstroh .
Allein bedenk ' Er doch, s' ist ern verbothner Grad ,
Was sprach die Welr dazu ? und was der Ma¬

gistrat t

Flatterling .
Das Constsiorium hat hier allein zu s- rechsn ,
Und sollt' ich Mann für Mann den Herrn die

Hälse brechen .
So ruh' ich nicht bis selbst der Superintendent
Die Dispensatio » nur willig zuerkennt .
Wo nicht, so ist beschlösse,,, daß ich mich erhänge !

I . Nelkenstroh
Ach Hannchen ! steh Mir bey, er treibt mich in

die Enge .
F l a t t e r l i n g.

Wenn dann derTieger einst , für den das Herze
glüht .

Einmahl spazieren geht und mich so baumeln steht.
Und wie die Rabe » schon mir in die Augen

picken —



I . Nelkenstroh .

Halt ein!

Fla tterl ing .
Was gilt ' s, da wird ihn das Gewissen drücken.

I . Nelkenstroh .

Was meinst du Hannchen ? Sprich ! die Welt —

daS Stadtgeschwätz —

Hannchen .
WaS kümiiiert Sie die Welt ? der Spott ist kein

Gesetz.

Ein Thor , der Glück verschmäht / weil ihn die Kaf-

feh - SchwesierN /

Bald nur aus Neid und bald aus langer Weile

lasiern .

Zu solchem Opfer sind wir leider oft bereit ;

Was gibt die Welt uns denn für die Gefälligkeit ?

Ersetzt sie uns etwa nur eine einige Stunde ?

Ihr Beyfall , ist er Balsam für die HerzenS -
wunde ?

Zn' S Fäustchen lacht sie noch, wenn man verlassen

stöhnt ;

Drum ist fürwahr ein Thor , wer ihren Grillen

frohnt .

I . Nelkenstroh .

Du neigst mein Herj —allein die Scham - >v«>

soll ich sage »?
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Ich hab' ihn ja so oft auf meinem Schooß gstra--
gen.

Fsatte rling .
Schon langst vergaß ihr Schoofi , daß ich ein

Knäblein war .
Jetzt lassen Sie mit mir das Jawort am Altar !

H a nnche n.
Glück auf ! die Liebe winkt.

Fsatt er ling .
Und auch der Ehesegei».

I . Nclkenstroh .
Er ist und bleibt ein Schelm — wir wollen ' s

überlegen .

(Sie sinkt in seine Arme. Er gibt, über ihr«
Schulter hinweg, Hannchen einen Kuß. )

( Der Vorhang fällt . )
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